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2s iſt zwar in dem wegen der MaulbeerE term 6. Auguſt 1754. ergangenen
J baum-Cultur und Seidenzucht un—

Mandat allbereits, daß auf allen offentlichen

Platzen und Kirchhofen, von den Obrigkei—
ten, Gemeinden, Pfarrern und Schulmei—
ſtern, weiſſe Maulbeerbaume angepflanzet,

oder dergleichen Platze an andere, ſo zu der
gleichen Etabliſſement Luſt bezeigen, ohne
Schwierigkeit uberlaſſen werden ſollen, ver

ordnet, ſolches auch in dem wegen des Sei—
denbaues unterm 19. Sept. 1770. bekannt

gematchten Avertiſſement in Erinnerung gt
bracht worden; gleichwohl aber dieſe in an—
dern Landen mit gutem- Erfolg erriebene
Einrichtung zu einer allgemeinen Wirkſam
keit noch nicht gediehen.

Wie nun Jhro Churfurſtl. Durchl. zu
Ermunterunig der Geiſtlichen und Schuldie—
ner zur Maulbeerbaum-und Seiden-Cultur

Dan Dero ſammtliche Conſiſtoria beſondere
Verfugungen ergehen laſſen; alſo wird auch
auf Dero hochſten Befehl von Er. Chur
furſtl. Landes-Oeconomie-Manufactur-und
Commercien-Deputation hierdurch bekannt
gemacht, daß Jhro Churfurſtl. Durchl.
gnadigſt entſchloſſen ſind, die nachſtfolgenden
Drey Jahre hindurch, nehmlich, pro Annis
1778. 1779. und 1780.

1) De



ge 3 gß
1) Denen Geiſtlichen und Schuldienern,

auch. ganzen Communen und einjzeln
Pyerſonen, ſo Maulbeerbaume anpflan

zen wollen, an ſtatt des vormals aus
getheilten Maulbeer-Saamens, ſo
fort zu Gewinnung der Zeit, derglei—
chen junge Baumgen, wenigſtens 2.

bis 3. Jahr alt, ſo viel ein jeder ver
langen mochte, und in denen dermalen
vorhandenen Baum-Schulen entbehr
lich ſind, auf ihr Anſuchen ohnentgeld
lich zu uberlaſſen, jedoch unter der Be
dingung, daß ſie dieſe Baumgen zu—
rſt noch ein paar Jahr in einer anzu—
legenden Baum-Schule behorig war

ten, ſodann ins Freye ſetzen, und von
deren Forikommen alle Jahre eine
Anzeige einſenden.

2) Denenjenigen, ſo bereits den Seiden
bau betreiben wollen, ſollen die hierzu
benothigten Seiden-Wurmer-Ehyer
ebenfalls ohnentgeldlich gereichet wer—

den.
3) Denen Seiden-Cultivateurs zum

„Beſten, wird das in dem oben gedach—
ten Avertiſſement de Anno 1770. auf
die nachſtfolgenden 3. Jahr hindurch,
fur jedes Pfund zuerſt, oder mehr,
als im vorhergehenden Jahre gewon
nene Seide ausgeſetzt geweſene Douceur
à 12 gl. auf die oben beſagten Drey

1 A 2 Jah



6 4 sJahre 1778. 1779. und 1780. prolon
giret, und ſoll ihnen ſolches, wie vor
mals, gegen einzureichende gerichtliche
Atteſtate, daß ſie:ſolche Seide ſelbſt er—
bauet, die geſetzte Zeit uber baar bezah

let werden.
Jhro Churfurſtl. Durchl. hochſte Ab

ſicht gehet hierbey hauptſachlich dahin, de—
nenjenigen von Burger-und Bauer-Stan
de, denen es an eigenen Mitteln und Ver
mogen fehlet, die Maulbeerbaum-und Sei
den-Cultur zu erleichtern.

Doch ſollen alle Wittwen und Wayſen,
ohne Unterſchied des Standes, die Seiden
wurmer-Eyer ohnentgeldlich, auch das oben
beſtimmte Douceur erhalten.

Zu Dero getreuen Vaſallen und ubrigen
Gerichts-Obrigkeiten, auch zu andern be
gutterten Landes-Einwohnern, haben Jhro
Churfurſtl. Durchl. das gnadigſte Zutrau
en, daß ſelbige von ſelbſt geneigt ſeyn wer
den, die zum Beſten des Landes und zu ei
nes jeden eigenen Vortheil in der Folge ge
reichende Anpflanzung der weiſſen Maulbeer
baume, und den davon zu betreibenden Sei
denbau, ohne fernern Anſtand, aus eigenen
Mitteln eifrigſt beforden zu helfen. Doch wer
den auch denenſelben, zu einiger Erleichterung
dieſer doppelten Cultur, die oben beſtimm
ten Drey Jahr hindurch, auf ihr jedesmali
ges Anſuchen,

zu



 95 gp
1) zu geſchwinder Anlegung anſehlicher

Baurſchulen, eine nach Befinden der
Umſtande zu ermaßigende Anzahl
junge Maulbeerbaumgen von 2. bis z.
Jahren nach Beſchaffenheit, das Hun
dent vor 4. bis 5. Rthl. und

2) zu Betreibung des Seidenbaues, die
Seidenwurmer-Eher das Loth fur 16
gl. uberlaſſen werden.

Wie nun billig zu verhoffen, daß durch
alle dieſe Vortheile hieſige Landes-Einwoh
ner zu beſſerer Betreibung dieſer Cultur, und
Beforderung ihres eigenen Vortheils, bin
nen den gefſetzten z. Jahren ſich ermuntern

laſſen werden; alſo behalten, nach Ablauf
derſelben, Jhro Churfurſtl. Durchl. Sich
Dero weitere Entſchließung devor.

Die Beſorgung und Verſchreibung derer
Maulbeerbaumgen und Seidenwurmer-Eny—
er ſowohl, als die Auszahlung des oberwehn
ten Douceurs vor die aewonnene Seide, iſt
der Churfaurſtl. Landes-Oeconomie-Manu
factur-und Commercien-Deputation gna—
digſt anbefohlen worden: Und hat ein jeder,
ſowohl wegen des einen, als des andern, ſich
entweder bey nurbenannter Deputation uber—
haupt per dupplices, oder bey dem ben ſelbiger
angeſtellten, und dieſerhalb mit beſonderen Auf
trag verſehenen Hofrath und Aſſeſſ. Haymann,
ſchriktlich, und zwar jedesmal in Zeiten, mit
hin wegen der zu verlangenden Baumgen und

Az Sei



d 6 9Seidenwurmer-Saamen, langſtens vor Ab
lauf des Monats Jebruarii jeden Jahres,
zu melden, und die Quantitat deſſen, was
er verlanget, deutlich anzuzeigen.

Daferne hiernachſt vielleicht ein oder an
derer Ritterguths Beſitzer, oder andere Ge
richts-Obrinkeit, ingleichen Stadt?Com—
munen oder Dorf-Gem. inden, einer beſon—
dern Perſon die Maulbeerbauin-Cultur, die
Wartung der Seidenwurmer und das. Ab
baſpeln der Seide erlernen laſſen, oder auch
jemand vor ſich ſelbſt ſolches erlernen wollte;
ſo iſt auch hierunter bereits die nothige Ver
anſtaltuna getroffen worden, daß eine der
aleichen Perſon gegen einen bey der Chur
fürſtlichen CommercienNDeputation. zu ſu
chenden, und ohnentgeldlich zu erlangenden
Erlaubniß-Schein, alle Vortheile und
Kenntniſſe von der mehrgedachten Maul—
beerbaum- und Seiden-Cultur entweder
auf der Churfurſtl. Maulbeerbaum Planta
ge zu Hoſterwitz beyn Dresden, oder bey dem
Seiden-Filatorio zu Mahitzſchen, ohnweit
Torgau, oder auch zu Gorlitz, bey daſiger
Raths-Plantage, in denen, theils zur
Baum-Cultur, theils zum Seidenbau be
ſtimmten Zeiten, und zwar ohne einiges
Lehrgeld, bloß, daß dieſe Perſon fur ihr
Quartier und Unterhalt ſorge, vollkommen
erlernen kann.

Da
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Damit indeſſen ein jeder ſofort ſelbſt den

nothigſten Unterricht von der Maulbeerbaum
Cultur und dem Seidenbau erlangen konne,
ſo iſt zu mehrerer Bequemlichkeit hier nach
ſtehende kurze Anweiſung, als ein Extract
aus der mit dem Avertiſſement vom 19.
Sept. 1770. bekannt gemachten Anweiſung,
was bey Pflanzung der jungen Maulbeer
baumgen in die Baum-Schule, und bey
Fortſetzung derſelben ins Freye, ingleichen
bey Zucht und Wartung der Seiden-Wur
mer, vornehmlich zu beobachten; wie die Co
cons zu backen und abzuhaſpeln, auch wie
die Fleuret-Seide zuzubereiten, beygefuget.

Wobey endlich noch denenjenigen, ſo
kunftighin ihre beym Seiodenbau erzeugte
Cocons verkaufen wollen, zur Nachricht die
net, daß ſie ſich damit an eine derer oben be—
nannten Drey Maulbeerbaum-Plantagen,
nehmlich nach Hoſterwitz, Mahitzſchen oder
Gorlitz wenden konnen, woſelbſt ihnen das
Pfund gut gebackene Cocons mit 12. gl.
baar bezahlet, oder auch ihre Cocons nach
Verlangen, gegen einen billigen Lohn, abge—
haſpelt werden ſollen. Dreßden, am 20. Dec.

1777.

Churfurſtl. Sachß. Landes Oeco
nomieManufactur und Com
mercien-Deputation.

A4 Kurze



Kurze Anweiſung
zur

Cultur der weiſſen

Maulbeerbaume,
ingleichen

zur Zucht und Wartung

der Seidenwurmer,
und

Zubereitung der Seide.

Erſte Abhandlung
von

der Maulbeerbaum-Zucht.

g. J.cys giebt zweyerley Gattungen von MaulC de ſind
»beerbaumen, ſchwarze und weiſſe. Bey

der weiſſe eine hellbraune Rinde, weiche und
lichtgrune Blatter, und weißrothliche Bee
ren, der ſchwarze aber ein harter Blatt und
rothe Beeren traget. Der Seidenwurm
frit zwar beyde Arten von Blattern, doch
die weiſſen lieber, und ſpinnet auch eine fei—

nere
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nere Seide davon; daher eigentlich der weiſ—
ſe Maulbeerbaum die rechte Futterung fur
die Seidenwurmer giebet. Jn Jtalien aber
pfropfet man auf ein ſchwarzes Maulbeer
baumgen ein weiſſes Reiß, und auf ein weiſ—
ſes Stammgen ein ſchwarzes Reiß, welche
Baume alsdenn das ſchonſte Laub und das
beſte Futter vor die Seidenwurmer liefern
ſollen. Der weiſſe Manlbeerbanm iſt von
ſo harter Natur, als irgend ein Obſtbaum,
und deſſen Holz iſt nicht blos zur Feuerung,
ſondern auch zu Nutzholz zu gebrauchen, und

wie die zuerſt gewachſenen Blatter die or
dentliche Speiſe der Seidenwurmer ſind, ſo
iſt ſodann das ubrige und nachgewachſene

Laub, wenn es in Herbſt abfallt, und ge
ſammlet wird, ein geſundes und ſehr ange
nehmes Futter fur Rind-und Schaafvieh,
mithin nicht nur zur Seidenwurmer-Zucht,
ſondern auch zur Viehzucht beſonders vor
theilhaft.

Ye 22Der Maulbeerbaum wachſet in jeden Bo
den, nur nicht in naſſen und ſumpfigten; vor
zuglich aber liebet er einen nicht zu magern
Sand und einen lockern ſchwarzen oder grau—
en Boden. Eine von Maulbeerbaumgen
an;. legende Bauinſchule muß der Lage nach

fur ordwinden gedeckt ſehn. Das Erd
rein wad eben ſo, wie bey Baumſchulen
von jungen Obſtbaumgen, zugerichtet, nach

Aß Be
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Beſchaffenheit des Bodens weniger oder
mehr tief, zuerſt vor Winters, und ſodann
wieder in Fruhjahr klar gegraben, und von
allen Unkraut gereiniget, auch mit keinen
friſchen Miſt gedunget, um das Erdreich
nicht zu geil zu machen.

9— 3.
Die Verpflanzung der jungen Baumgen

in die Baumſchule geſchiehet im Fruhjahr,

in Gruben oder Laufgraben, die 1. Fuß
breit und 2. Fuß tief ſind, ſo daß jedes
Stammgen 1. Elle weit von einander kommt.
Ven dem Setzen der Baumgen werden die
Wurzeln und Faſergen nur etwas wenig be
ſchnitten, hingegen alle Zweige, bis auf den
geſundeſten und ſtarkſten, abgenommen. Die

Stammgen durfen nicht tiefer, als etwa ei
nen halben Fuß in die Erde kommen, und
die Wurzeln muſſen mit klarer Erde wohl
umgeben werden, damit keine Hohlungen
darum entſtehen konnen.

J. 4.Die Wartung der Schulbaumgen beſte
het in iſten, rten und zten Fruhjahr blos
darinne, daß zuerſt das im Winter erfror
ne Holz, ſodann die Nebenzweige glatt am
Stamm abgeſchnitten, die Erde ofters auf—
gelockert, und vom Unkraut gereiniget, auch
nur bey außerordentlich trockener Witterung
begoſſen werde. Jm zten und Aten Fruh
jahr, wenn die Stammgen 7, hochſtens 8.

Fuß
7
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Fuß hoch ſind, fangt man an die Crone zu
ziehen, und die Baumgen mit Pfahlen zu
verſehen. Ehe aber noch dieſes geſchiehet,
kann man auch entweder alle Stammgen auf
die ſ. 1. beſchriebeue italianiſche Art pfro
pfen, oder auch nur auf diezenigen, ſo klei—
ne ſchmale, kief eingeſchnittene, lappige, und
dem Peterſielienblatt aähnliche Blatter ha
ben, einen Zweig von einen Maulbeerbaum,
ſo große, runde und fette Blatter hat, in
oculiren oder pfropfen. Uebrigens muß das
Erdreich immer fleißig aufgelockert, und von
allem Unkraut rein gehalten werden.

J. 5.Die Verpflanzung der Maulbeerbaume
ins Freye geſchiehet, wenn ſie 5. oder hoch
ſtens 6. Jahr alt ſind. Die beſte Zeit da
zu iſt das Fruhjahr, von der Zeit an, da kei
ne ſtarke Froſte mehr zu vermuthen, bis der
Maulbeerbaum ausſchlagen will; Doch kann
es auch im Herbſt geſchehen, nur muſſen die
Stammgen bey einfallenden ſtrengen Win
ter mit Stroh umbunden, und die Locher;
zu Bedeckung der Wurzeln, mit Streu oder
ſtrohigten Miſt, ſo im Fruhjahr wieder weg—
genommen wird, bedeckt werden. So viel
moglich, ſetzet man ſie an die Sommerlage,
und an ſolche Orte, wo ſie vorzuglich vor
den Nordwinden gedeckt ſind, in guten Bo
den wenigſtens 18. Fuß, und in etwas ma
gern Erdreich auf 20. Fuß weit aus einan

der;



dß r2 ge
der; Auf Feldreinen kann man ihnen auf
zo. bis 40. Fuß Platz geben, damit ſie mit
ihren Schatten den Feldfruchten nicht ſcha
den. Die Gruben darzu werden vor Win
ters, oder z. bis 4. Monate vor der. Pflanz
zeit, gemacht, und muſſen 4. Fuß ins Qua
drat, und 4. Fuß in die Tiefe haben. Die
Pfahle ſind, ehe noch der Baum geſetzet wird,
Zz. Fuß tief zu befeſtigen, wenn die Gruben
gefullt ſind, und durfen nicht hoher als der
Schaft ſeyn, um ſchone freye Cronen zu
ziehen.

g. 6.Das Setzen ſelbſt geſchiehet wie mit an

dern Baumen. Wenn die Gruben behorig
mit etwas Schlammerde, verfaulten Raſen,
oder etwas anderer guter Erde, zugerichtet
ſind, ſo beſchneidet man die kleinen Faſern,
die ubrigen Wurzeln aber laßt man einen
reichlichen Fuß lang, und ſchneidet das ubri
ge alſo ab, daß der Schnitt auf die Erde zu
ſtehen, und der Baum nicht allzutief komme.
Wenn er mit ſeinem Pfahl ſtehet, macht
man um ihm herum einen kleinen Graben,
damit das Waſſer nicht abſondern auf den
Baum zulaufe, und endlich gießt man 2.
Gartner-Gießkannen Waſſer um ihn her
um, begießet auch die neugeſetzten Baume
das erſte Jahr bey anhaltender trockner Wit
terung, nach Beſchaffenheit der Durre, wo
chentlich zwey bis dreymal, und halt ſie be

ſtan
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ſtandig vom Unkraut rein. Die Baume
werden nicht gleich beym Setzen, ſondern
erſt nach 3. bis 4. Wochen nur locker, nach
fernern 4. Wochen aber ſorgfaltig an die
Pfahle gebunden. Daferne auch einige
Baume nicht in der Spitze ausſchlagen ſoll—
ten, mag man ſie bis an den zu oberſt aus
geſchlagenen Reiß abſchneiden, die Reiſer
aber, ſo aus dem Stamm, oder aus den
Wurzeln ausſchlagen, werden im erſten Jah
re, da der Baum geſetzt iſt, erſt nach den
zweyten Trieb, in folgenden Jahren aber zu
aller Zeit abgeſchnitten.

J. 7.Jm 2. 3. und 4. Jahre ſuchet man dem
Baum eine ſchone Crone zu ziehen, daher
werden ſchon im zweyten. Fruhjahre, ohn
gefahr im May, wenn die Baume ausſchia
gen, alle Reiſer, ſo in den Baum hinein
wachſen, nebſt den erfrornen und verdorrten
Holze, ingleichen die Zweige, ſo zu dicht
an einander wachſen, bey ſtarken Aeſten mit
der Baumſage, bey ſchwachen aber mit ei—
nem ſcharfen Meſſer ſehr glatt am Stamme
abgeſchnitten, welche Arbeit man nur 2.
bis 3. Jahr fortſetzen darf, ſo iſt der Baum
alsdenn vollkommen gebildet. Uebrigens
laſſet man die Maulbeerbaume, wie die
Obſtbaume, jahrlich im Herbſt umgraben,
und ſie, wenn es ſeyn kann, bey teuchter

Wit
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Witterung jahrlich einmal mit ein paar
Kannen Miſtjauche begießen, und den Stamm
und die Aeſte ſorgfäaltig vom Mooß reinigen,
welches den Wachsthum beſonders befordert.

g. 8.
Die alten allzuſehr in einander gewachſe—

ne Baume, ſo noch Krafte haben, kappet
man hoch an verſchiedenen Aeſten, diejeni—
gen aber, ſo wenig Trieb mehr zeigen, kap
pet man kurzer, auch wohl ganzlich wie die
Weiden, und laſſet ſie auf den Stamm aus
ſchlagen. Den Schnitt beſtreicht man mit
Leim, der mit Schaaf-und Kuh-Miſt ver
mengt wird, und aus den neuen Schoßlin
gen ſuchet man alsdenn eine Crone zu zie—
hen.

g. 9:
Endlich kann man auch Hecken von Maul

beerbaumen anlegen, worzu man die ſchlech
teſten Stammgen von 1. bis 3. Jahr alt
brauchen kann; Dieſe werden, wie andere
Hecken, im Graben angeleget, die 2. Fuß
breit und tief, und wohl rejolt ſeyn muſſen.
Jſt der Boden ſehr ſchlecht, ſo thut man,
wie uberhaupt bey dem Baumſetzen, guten
Schlamm oder verfaulten Raſen und qute Er
de in die Gruben. Die Hecken muſſen we—
nigſtens g. Ellen von einander ſtehen, und
bey deren Anlage ſetzet man die Stammgen
auf das nachſte 1. Elle aus einander, nimmt

ihnen
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ihnen aber 1. Fuß hoch von der Erde alle
Zweige, weil das ſtaubigte und unreine Laub

zur Futterung nichts tauget, ziehet ſie, ſo hoch
man will, und hauptſachlich viel Horizon—
tal-Zweige, zur Bequemlichkeit des Abſtrei—
felns des Laubes. Werden die Hecken ſtark,
ſo ſchneidet man ſie, wie die Baume, derge—
ſtalt aus, daß Sonne und Luft auf alle
Blatter wurken konne, nur muſſen ſolche
Hecken an Orte, wo kein Vieh hinkommt,
angeleget; und im Winter vor den Haſen
ſehr gehutet werden. Auf gleiche Art kon
nen auch niedrige Keſſelbaume gezogen wer—
den, ſo geſchwind wachſen, und zum Abblat—
ten ſehr dequem ſind, auch wegen der vielen
Horizontal-Seiten-Aeſte, ſo viel Laub ge
ben, als die hochſtammigen in Cronen ge—
zogene Baume, ſo inwendig offen gehalten
werden. Ein beſonderer Vortheil aber von
niedrigen Hecken und Keſſelbaumen iſt noch
dieſer, daß man ſolche, wahrend der Seiden
Wurmer-Zucht, bey vielen Regen mit einer
Art von Zelten bedecken, und mithin zu al—
len Zeiten trockene Blatter fur die Wurmer
haben kann. Die Wartung derſelben be
itehet ebenfalls, wie ben denen hochſtammigen
Baumen, in jahrlichen Umgraben, Begießen
mit Miſtjauche, und Reinigung von verdorr
ten Holze, filzigen Laube und ſich etwa anſe
tzenden Mooße.

Zweyte
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Zweyte Abhandlung

von

Wartung der Seidenwurmer und
Zubereitung der Seide.

g. 1.cuer Seidenbau machen will, muß eine
 Verhaltnißmaßige Anzahl Maulbeer

W baume haben, ſo wenigſtens

Jahr alt ſind. Auf go. bis 6o. dergleichen
Baume kann man, mit Beyhulfe einer Baum

ſchule, aus welcher die erſte Zeit zu futtern
iſt, fuglich 1. Loth Seidenwurmer-Eyer
auskriechen laſſen. Hat man aber 20. bis
Zo. jahrige Baume, ſo darf man nur 12.
bis 15. auf 1. Loth rechnen. Den Seiden
wurmer-Saamen muß man in Zeiten, ehe
es warm wird, kommen laſſen, und ihn bis
zur Auskriechzeit an einen kuhlen und trock—
nen Ort, wo kein ubler Geruch iſt, am be
ſten in einen Waſch-Schrank vufbewahren.
Ein Loth beſtehet aus mehr als 12000. Ey
ern, davon man auf 3. bis 4. Pfund Seide
erbauen kann, und die gewohnlichſte Zeit
zum Auskriechen der Wurmer iſt, wenn die
Maulbeerbaume ausſchlagen, und die Blatter
etwan die Große eines SechspfennigStucks
haben, welches gemeiniglich in hieſigen Lan
den gegen die Helfte des May Monats ge.
ſchiehet.

9— 2.
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g. 24

Man thut die Eyer in ein oder mehrere,
mit wohlriechenden Krautern ausgeriebene
holzerne oder pappierne Kaſtgen, jedoch ganz
dunne, ſetzet ſolche an den Ofen, mit einem

pappiernen kleinen Schirm um ſelbige, da
mit die Hitze nicht ohnmittelbar darauf ſchla
ge, ſondern gemaßiget und egal ſey, und er
halt den Ofen den ganzen Tag uber, bis in
die ſvate Nacht, in einer maßigen Warme.

Gemeiniglich den z. oder 4. Tag pflegen
die Seidenwurmer als kleine ſchwarze rauche
Wurmgen aus den Eyern zu kriechen, (es
ware denn italianiſcher Saamen, ſo etwas
ſpater auskommet.) Sobald nun einige er
ſcheinen, oder man des Abends vermuthet,
daß ſie den folgenden Morgen auskriechen
mochten, (weil ſie gewohnlich des Morgens
auskommen,) ſo beleget man den Saamen
mit einem klein durchlocherten Pappier, ſo
auf das Kaſtgen paſſet, und auf ſelbiges ei—
nige Maulbeer-VBlatter oder kleine Zweige,
auf welche die Wurmer, ſo auskriechen,
durch die Locher des Pappiers kriechen. Die
ſe mit Wurmern beſetzte Blatter oder Rei
ſer thut man ſodann in andere Kaſtgen,
leget neue Blatter auf das durchlocherte
Pappier, bringet ſolche, wenn ſich wieder
Wurmer angeſetzt, gleichfalls in Kaſtgen,
und wiederholet dieſes ſo oſt, als ſich Wur
mer anſetzen, jedoch nicht langer, als etwa

B 5. Ta
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5. Tage, weil man die ſpatern nicht fur ſo
geſund halt, und die Wartung allzu un
gleich wird. Um die Wartung beſto be
quemer zu machen, ſortiret man ſie gleich
bey dem Auskriechen, nach den Alter, in pap
pierne Kaſtgen, und bezeichnet die Kaſtgen
nach den Tagen, wie die Wurmer ſind hin
ein gebracht worden, vom 1. Tag mit No. J.

1. 2. z. vom zweyten Tag mit No. ll. 1.
2. 3. und ſo ferner.

8. 3.Die Maulbeerblatter zur Futterung der
Seidenwurmer, muſſen rein und trocken
ſeyn; daher ſind ſolche nicht eher zu pflu
cken, als bis Sonne und Luft ſie vollkom
men vom Thau und Regen abgetrocknet hat,
deswegen laſſet man, wenn es regnen will,
etwas Blatter im Vorrath pflucken, welche
man in einen kuhlen und trocknen Ort auf
bewahret. Jſt man dennvoch genothiget,
bey anhaltenden Regen die Blatter naß ab
zunehmen, ſo laſſet man ſolche in einen groſ
ſen leinen Tuche durch zwey Perſonen wohl
hin und her ſchutteln, ſodann in einem Zim
mer, wo viel Luft durchziehet, ausbreiten,
bis die Blatter ganz trocken ſind. Bemer
ket man hingegen bey großer Hitze einen Ho
nigthau, oder auch nur vielen Staub auf den
Blattern, welches beydes denen Seidenwur
mern ſchadlich iſt, ſo leget man dergleichen
Blatter in geflochtene Korbe, taucht ſolche

etliche
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etliche mal in reines friſches Waſſer, und trock

net ſie alsdenn wieder auf die nur jetzt be
ſchriebene Art.

g. 4.
Denen neu ausgekrochen Wurmern wer

den taglich 4. bis zmal neue Maulbeerblat
ter oder Zweige gegeben, und zwar nur we
nig auf einmal, weil die oftere friſche Speiſe
ihnen ſehr nutzlich iſt. Von der erſten bis
zur dritten Häautung wird ihnen taglich nur
zweymal, von der dritten bis zur vierten Hau
tung taglich dreymal, nach der vierten Hau
tung aber taglich viermal, oder alle 6. Stun

den friſch Futter gegeben. Die letztern z.
Tage vor ihrem Einſpinnen hingegen muß
man ihnen faſt alle 2. Stunden Nahrung
reichen, weil ſie alsdenn ungemein ſtark freſ
ſen. Das Futtern geſchiehet auf dieſe Art,
daß man die Blatter allenthalben gleich uber
die Wurmer ſtreuet. Bis zur dritten Hau—
tung kann man ihnen nicht nur ſicher, ſon
dern ſelbſt zu ihrem Beſten, die Blatter von
jungen zarten Baumgen, ſogar dus der Baum
ſchule geben; Nach der dritten Hautung aber
muſſen ſie ihre Nahrung von ſtarkern Bau
men bekommen, und nach der vierten Hau

tung kann man ihnen auch das Laub von
ſchwarzen Maulbeerbaumen, wenn dergleichen

vorhanden, abwechſelnd mit geben.

ſ. 5Nebbſt der Futterung iſt ſowohl uberhaupt,

Ba als
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als auch! insbeſondere bey der Hautung der
Seidenwurmer, eine gute Wartung und Rein
lichkeit zu beobachten. Dieſe Wurmer hau
ten ſich viermal in ihrem Leben, und ſolche
Hautung geſchiehet alle 6. 7. bis 8. Tage.
Sobald man bemerkt, daß das Maul des
Wurms ſehr klein wird, und die Haut gelb
und glanzend ausſiehet, ſo iſt die Hautung
nahe, und da muß man die Wurmer auf ein
rein Lager bringen. Bey der Hautung ſelbſt
ſitzen ſie unbeweglich, und ſchlafen, recken
die Kopfe in die Hohe, und freſſen nicht.
Dieſes dauert 24. Stunden, auch wohl et
was langer, und wahrend ſolcher Zeit muß
man ſie nicht ſtoren, noch Lauh aufſtreuen,

es waren denn einige darunter, ſo ſich noch
niecht hauten wollten; vor LDieſe leget man
einzelne Blatter auf, und brinart fie damir
zu andern, die ſich ebenfalls noch nicht hauu

ten wollen.
6.Die Ordnung der Wartung von dem

Auskriechen der Wurmer an, bis zum Ein
ſpinnen, iſt folgende: Wenn die neu ausge
krochenen Wurmer zweymal 24. Stunden
alt ſind, werden ſie fruh beh dem Juttern,
mittelſt der friſchen Blatter, ſobald ſie ſolche
bekrochen haben, nach und nach auf ein rei
nes Lager, und zwar in ein eben ſo nume
rirtes Kaſtgen, wie das erſte bezeichnet war,

gebracht, worauf das alte Lager ſogleich weg
geſchaft,
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geſchaft, und ſorgfaltig aller uööler Geruch
verhutet, das Zimmer aber immer in einer
beſtandjgen mittelmaßigen Warme erhalten
werden muß. Sogleich nach der erſten
Hautung werden die Wurmer aus denen
bisherigen Kaſtgen in großere Behaltniſſe
gebracht. Hierzu wird ein, oder nach Be
ſchaffenheit der Menge der Wurmer, meh
rere Geruſte oder Stellagen erfordert, ſo
in Form einer Leiter ſind, und aus 4. Stan
gen beſtehen, welche auf beyden Seiten mit
Latten, wenigſtens 1J. Viertel in der Hohe
aus einander beſchlagen werden. Auf dieſe
Latten leget man ſodann Rahme von Bre
tern, oder von Rohr oder Zweigen verfer
tigte Horden, ſo aber auf allen Seiten mit
einer Erhohung oder Einfaſſung verſehen
ſeyn muſſen, damit die Wurmer nicht her
unter fallen, weswegen auch die obern Bre
ter oder Horden immer ſchmaler ſeyn muſ
ſen, als die untern) damit die Wurmer nur
von einer Horde auf die andere fallen kon
nen. Die Transportirung der Wurmer
aus ihren Kaſtgen auf die Horden geſchiehet
auf eben die Weiſe mit denen Blattern, wie
oben gedacht, wobey aber wiederum das
Sortiren wohl in Acht zu nehmen, und die
Horden behorig zu numeriren ſind, damit
nicht gehautete und ungehautete unter ein
ander kommen, und viele dabey verderben
muſſen. Hiernachſt hat man ſie in der Zeit

B 3 von
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von der erſten bis zur zweyten Häutung
noch ein-oder nach Befinden zweymal auf
ein reines Lager zu bringen. Nach der
zweyten Hautung bis zur vierten iſt die Rei
nigung alle 3. Tage vorzunehmen; nach
der vierten Hautung hingegen, bis zum
Einſpinnen, muß ſolche alle 24. oder 36.
Stunden geſchehen, um allen ubeln Geruch
zu verhuten.

J 7.Die Reinigung des Lagers geſchiehet
zwar gemeiniglich, wie bereits erwehnet,

mit denen friſchen Blattern, ſo die Wur—
mer bekriechen. Die Chineſer hingegen
breiten ein Netze, wie unſere Vogelgarne,
uber jedes Bret oder Horde, beſtreuen das
Netze mit Blattern, und heben damit die
Warmer, wenn fie durch das Metze auf das
neue Laub gekrochen ſind, auf einmal auf ein
ander Lager. Noch bequemer durfte viel
leicht ſeyn, wenn man die Breter oder Hora
den nur halb mit Wurmern  und Blattern
beleget, und wenn man den Wurmern ein
neues Lager machen wollte, die andere Helf
te der Horde mit friſchen Blattern beſtreue
te, da denn die Wurmer bald ſelbſt dahin
kriechen, und ihr altes Lager ver!aſſen wur
den, welches hierauf ſehr leicht und ge
ſchwind weggeraumet werden konnte.

g. 3.Nebſt der guten Wartung und Reini—

gung
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gung der Seidenwurmer muß man eine be
ſtandig gemaßigte Warme in Zimmer beob
achten. Beny ſchonem. Wetter kann man
manchmal die Fenſter ofnen, um ſrifche Luft
ins Zimmer zu laſſen, bey feuchter Witte—
rung aber muſſen Thuren und Fenſter zuge—
halten werden; damit die Sonne nicht die
Wurmer unmittelbar treffe, muß man Fen
ſterVorſatze oder Vorhange haben. Zu
weilen kann man auch mit wohlriechenden
Krautern rauchern, nur ſehr maßig, denn
aller ſtarker Geruch und Rauch iſt den Wur
mern ſchadlich, und oft gar todtlich, ſo wie
man ſie auch vor Mauſen, Ratten, Spin
nen, Ameiſen und Huhnern wohl zu verwah
ren hat.

ſ. 9.Die gewohnlichſte Krankheit der Seiden
wurmer iſt die gelbe Sucht bey denen, ſo
gelbe Seide ſpinnen, und die weiſſe Sucht
bey denen, ſo weiſſe Seide ſpinnen. Bey
de entſtehen von verdorbenen Blattern, die
entweder an ſich nichts taugen, oder nach
dem Pflucken uber einander geſchwitzet, oder
in feuchten und kalten Kellern gelegen ha—
ben, oder allzu jung und neu ausgeſchlagen
ſind, indem das zweyte nachgewachſene Laub
ſchlechterdings zur Futterung der Seiden
wurmer nichts tauget. Sobald man einige
Kranke gewahr wird, muß man die, ſo be
reits wurklich die Sucht haben, gar weg, und

B 4 in
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in einen Topf mit Waſſer werfen, die abet
nur matt ſind, kann man auf ein friſches La
ger alleine bringen, ihnen die beſten Blatter,
ſo recht an der Sonne auf dem Baum ge
ſtanden haben, geben, und ſie in der erforder
lichen Warme erhalten, ſo konnen fie bald
wieder geneſen.

g. 10.
Wenn die Seidenwurmer ſich das vierte

mal gehautet haben, iſt man auf das Spinn
geruſte bedacht. Dieſes kann in der nemli
chen Geſtalt gemacht werden, wie das oben
beſchriebene Geruſte zur Futterung der Wur
mer, nur daß man in denen Fachern wieder
ordentliche Locate machet, worinnen dieSpinn
hutten angelegt werden. Die Breter der un
tern Facher muſſen ebenfalls breiter ſeyn, als
die obern Facher, damit die Wurmer nur von
einer Spinnhutte zur andern fallen konnen.
Jede Spinnhutte ſoll nicht großer, als einen
Schuch ins Gevierte, und nur eine Seite of
fen ſeyn. Man machet ſie von trockenen
Birkenreiß, ſo aber kein Laub haben muß,
und durchflechtet ſie mit ausgetrockneten Ho
belſpanen, oder ſogenannten trockner Heide.

g. li.Den 6. J. oder gten Tag nach der vierten
Hautung fangen die Seidenwurmer an, um
den Hals weiß und durchſichtig zu werden,
freſſen nicht mehr, und kriechen unruhig auf
den Blattern herum, haben auch einen ſeide

nen
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nen Faden im Maule. Sobald man dieſes
bemerkt, legt man ſie auf einzelne Bogen Pap
pier, und ſchiebet ſolche in die Spinnhutten,
da ſie denn von ſelbſt aufſteigen, und ſich ei—
nen Platz zum Einſpinnen ſuchen. Jſt eine
Spinnhutte genung von Wurmern beſtiegen,
ſo ſetzet man die noch unten gebliebenen in ei
ne neue, und verfahret ſo immer weiter. So
lange einige nicht aufſteigen, qiebet man ih—
nen noch einige Blatter zum Freſſen; freſſen
ſie aber nicht, ſo ſetzet man ſie nach 24. Stun

den ſelbſt auf das Spinngeruſte, und wenn
ſie herunter fallen, und kurz werden, ſo ſtecket

man ſelbige alsdenn in pappierne Duten,
oder ſetzet ſie in einen Kaſten, ſo mit krullich
ten Hobelſpanen auf den Boden beleget iſt,
da man denn, wenn dieſe Spane ziemlich mit
Wurmern beſetzt ſind, wieder Spane und Wur

mer darauf Igen, und ſo fortfahren kann,
bis der Kaſten voll iſt.

ſ. 12.Jn der Zeit, da die Wurmer ſpinnen, darf

man nicht weiter einheizen, indem ſie da lie—

ber etwas kuhle ſitzen. Der Seidenwurm
bringt etwa 5. bis 6. Tage mit Verfertigung
ſeines Geſpinnſtes oder Cocons zu, und ohn
gefehr drey Wochen nach dem Anfang des
Einſpinnens pflegt derſelbe den Cocon zu
durchbeiſſen, und in der Geſtalt eines Schmet
rerlings wieder hervor zu kommen. Wenn
dahero binnen 8. Tagen auf einem Spinn

B 5 geruſte
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geruſte ken Wurm mehr zu ſehen geweſen,
ſo reiſſet man die Spinnhutte ab, nimmt
die Cocons heraus, laſſet ſie auf einem Tu
che in der Sonne einen Tag trocknen, macht
ſodann die auswendige Wattſeide ſauber ab,
und eilet, wenn es die Umſtande erlauben,
zum Abhaſpeln der Cocons, weil die Seide
allezeit ſchoner wird, als wenn die Wurmer
erſt getodtet worden. Jm Fall aber keine
Zeit zum Abhaſpeln iſt, ſo muß man die
Wurmer in denen Cocons bald todten, dat
mit ſie ſich nicht durchbeiſſen konnen.

g. 13.
Die gewohnlichſte Art, die Wurmer in
den Seidenhauſern zu todten, iſt dieſe, wenn
man die Cocons in einen Backofen, nach—
dem das Brod heraus iſt, auf Breter oder
Horden ſchiebet, und auf 6. Stunden dar—
innen ſtehen laſſett. Die Hitze muß ſo be—
ſchaffen ſeyn, daß die Seide nicht verbren
ne, jedoch auch der Wurm davon ſterbe, und
man probiret gemeiniglich den Ofen erſt mit
einem an einen Stock gebundenen Cocon,
wovon die Wattſeide noch iſt, um zu ſehen,
ob dieſe nicht verſenge. Einige todten die
Wurmer in einem Dampfbade, da man ſie
dendes Waſſer, etliche Hande voll Salz und
etwas Oehl in einem Keſſel thut, ein holzern
Creutz daruber legt, und darauf einen Korb
mit Cocons ſetzet, welchen man alsdenn mit
einem großen Tuche zudecket, und. auf wel

che
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che Art die Wurmer, ohne Schaden der
Seide, in einer guten halben Stunde erſti—
cken. Noch andere laſſen die Cocons an
der heißen Sonne austrocknen, allein dabey
leidet die Seide etwas. Sind indeſſen die
Wurmer einmal getodtet, ſo kann man zwar
das Abhaſpeln einige Zeit aufſchieben, je—
doch nicht zu lange, weil ſich zuweilen eine
Art Wurmer einfinden, ſo kleine Locher in
die Cocons freſſen, und die Seide verderben.

ſ. 144
Wer alle Jahre Seide bauen will, thut
wohl, wenn er ſich ſeinen Seidenwur—
merSaamen ſelbſt erzeuget, und dieſes ge
ſchiehet alſo: man nimmt eine ſelbſtbeliebi—
ge Anzahl, (nachdem man viel oder wenig
Saamen haben will,) von den großten und
feſten Cocons, halb Mannlein und halb
Weiblein. Die Weiblein ſind großer, und
air behden Ecken ſtumipf, die Mannlein aber
ſchmaler, und an dem einen Ende zugeſpitzt.

Funfzig Paar geben ohngefehr ein Loth
Saamen; dieſe reihet man durch die Floret
Seide an einen Faden dergeſtalt an, daß
allezeit ein Mannlein und ein Weiblein auf
einander folget, hanget ſie auf, bis ſich die
Wurmer durchfreſſen, da ſie denn gemeini—
glich ſruh Morgens in Geſtalt eines But
terVogels heraus kommen. Die Hahne
ſind klein, gelblich, und brauſen beſtandig
mit den Flugeln. Die Weibgen ſind etwas

groſ
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großer, weiß von Farbe, trage, und haben
einen dicken Unterleib. Man ſetzet ſie dann
auf weiß Pappier, Mannlein und Weiblein
beyſammen, und wenn ſie ſich des Morgens
zu begatten angefangen haben, ſo nimmt
man ſie Nachmittqas behutſam aus einan
der, und ſetzet die Weiblein auf ein beſon
deres Pappier, oder ſchwarzen glatten wol—
lenen Zeug, allwo ſie ihre Eyer legen, und
zwar jedes Weiblein auf zoo. und mehr,
wornach ſie ſterben, ſo wie die Hahne. Die
Eyer ſind erſt gelb, nach einigen Tagen wer
den ſie braunlich, und endlich blaulicht.
Man kann ſie entweder auf dieſem Pappier
oder Zeuge laſſen, bis ſie wieder darauf aus
kriechen, uns ſie den Winter uber an einem
temperirten Orte, am beſten, in einem Waſch
ſchranke, wie oben ſchon gedacht, wohl aufbe
wahren, oder ſchon im Herbſt, oder erſt im April
mit einer Munze oder Burſte ſauber herunter
machen, und: ſodann den Saamen in einer gla
ſernen Flaſche auf nurbeſagte Art verwahren.

g. ig.4.
Zu Abhaſplung der Cocons gehoret zu

forderſt ein guter Seidenhaſpel, dergleichen
man in denen MaulbeerbaumPlantagen zu
Hoſterwitz, Mahitzſchen und Gorlitz ſehen
und beſtellen kann. Vor der Abhaſplung
muß man die Cocons wohl ſortiren, und
zwar in 4. Sorten:

Zur erſten Sorte nimmt man die gut
und
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und derb geſponnenen Cocons, woraus Sei
de zu Organſin gemacht wird. Zur zweyten
Sorte nimmt man die doppelten Cocons,
da zwey Wurmer ſich in einander geſponnen
nwaben, davon etwas ſtarkere Seide wird.
Zur dritten Sorte gehoren die locker geſpon
nenen Cocons, und zur vierten Sorte nimmt
man endlich die fleckigten, worinne der Wurm
geſtorben iſt. Jede Sorte wird ſodann be
ſonders gehaſpelt, und man macht gerne mit
der letztern den Anfang, damit ſie nicht durch
die Lange der Zeit noch unſcheinbarer werden.

g. 16.Das Abhaſpeln muß einer ſelbſt ſehen
und lernen, wenn er alle Handariffe und
Vortheile dabey recht begreifen will. Das
Hauptwerk beſtehet darinne: Man laſſet ei
nen Keſſel, der wenigſtens 145. Fuß im Durch
ſchnitt, und 1. Fuß tief ſeyn muß, uber
die Helfte mit Waſſer anfullen, halt ein ge
lindes und gleiches Feuer darunter, ſo, daß
das Waſſer nahe an Kochen iſt, damit der in
denen Cocons befindliche Leim gnugſam auf
geloſet werde. Hierauf ſetzet man ſich an
den Keſſel, wirft viel oder wenig Cocons,
nach Beſchaffenheit der zu fertigten Seide,
darein, ruhret ſie mit einen von Beſen ge
machten Bund Ruthen, woran die Spitzen
egal beſchnitten ſind, einige mal herum, nimmt
die ſich daran hangende Flocken Seide ab,
und fahret damit fort, bis man die Faden

von
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von einer gnungſamen Anzahl Cocons ganz
rein und klar hat, welche man ſodann auf
den Haſpel bringt, und denſelben in beſtan
diger Gleichheit umdrehen laſſet. Zu einen
Faden feiner Seide zu Organſin nimmt
man nur 5. bis 6. Cocons, zu feinen Ein
ſchuß, Trame genannt, macht man einen
Faden von 10. bis 12. Cocons; von der
ſchlechten Sorte der Cocons aber nimmt
man zu 14. bis 16. Faden, und zu den lo
ckern Cocons muß man ein gelinderes Feu
er haben, als zu denen feſten. So oft ei—
nige Cocons abreiſſen, oder abgewunden
find, muſſen ſogleich neue Faden angeleget
werden, damit die Seide von gleicher Star
ke werde. Die Strehne durfen nicht eher
vom Haſpel genommen werden, bis ſie voll
kommen trocken ſind; daher zu einen Ha
ſpelgeſtelle zwey Haſpel von gleicher Große
nothig ſind. Wenn etwa einen halben Tag

gehaſpelt worden, muß der Keſſel ausge
ſpult, und friſch Waſſer genommien werden;
da auch das Waſſer verrauchet, ſo muß zu
weilen etwas zugegoſſen werden; der Ha
ſpler aber kann einen Topf kalt Waſſer neben
ſich haben, um die Hande darinne abkuhlen
zu konnen.

ſ. 17Die Fleuret-oder Flock-Seide wird ebenfalls,

wie die Cocons, in 4. Sorten eingetheilet, ehe ſie
zugerichtet werden kann. Zu der erſten Sorte
rechnet man die Seide, ſo der Haſpler von denen

Cocons
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locons abziehet, wenn er den reinen Faden fie—
eet. Dieſe wird alſo zubereitet, daß man zu ei—
jem Pfund dergleichen Seide 10. Loth Seife
ſiimmt, ſie auf 1. Stunde in einen Keſſel kocht,
baſcht hernach ſelbige in Fluß-Waſſer ſo lange,
is das ablaufende Waſſer klar bleibet, trocknet
ie alsdenn wieder, und laſſet ſie endlich cariat—

chen, worauf ſie geſponnen, und ſowohl zum
kinſchlag zu verſchiedenen Zeugen, als auch zu
ewurkten und geſtrickten Strumpfen, aebrauchet
verden kann. Die zweyte Art des Fleurets be—
kehet aus denen durchfreſſenen und allzu locker
jeſponnenen Cocons, ingleichen aus denenjeniaen,
o in Keſſel zu Grunde gegangen, und ſich nicht
jaben wollen abſpinnen laſſen. Dieſe ſchuttet
nan in einen Zober, gießet laulicht Waſſer dar—
uuf, laſſet ſie mit bloßen Fuſſen zwey Stunden
reten, jedoch ſo, daß ſie etliche mal umgewendet,
ind wieder mit lauen Waſſer begoſſen werden, ſo
ange, bis ſich die Seide von den Cocons mit den
Fingern leicht aus einander ziehen laſſet, alsdenn
nuſſen ſie in Fluß-Waſſer gewaſchen werden, bis

as ablaufende Waſſer klar ausſiehet, hierauf
verden ſie getrocknet, aber nicht aus einander ge
erret. Wenn ſie trocken ſind, thut man ſie in
inen groben leinen Sack, und ſchlaget ſie mit
zunnen Stocken eine Stunde lang, worauf ſie
ndlich geſponnen, und zu Strumpfen, wie auch
u Einſchlag zu verſchiedenen ſeidenen Zeugen ge—
raucht werden konnen. Die dritte Sorte der
Fleuretſeide iſt das innwendige Hautgen der Co—
ons, ſo ſich nicht abhaſpeln laſſe. Dieſe Art
vird eben ſo, wie die zweyte Sorte, zubereitet, nur
anger, als jene getreten, hernach auf 6. Stun
en in die Sonne geſetzt, alsdenn in Fluß-Waſ—
er rein ausgewaſchen, und auf Leinen getrocknet,
vorauf ſie, wie die zweyte Sorte, kann gebraucht

wer
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ge Flock-Seide um die Cocons, welche aber kaum
das Cartatſch?zn und Spinnen verdienet, daher
man ſie meiſtens nur waſchen und trocknen laſſet,
und bloß zu Watten brauchet.

ſ. 18.Der Nutzen vſn der Maulbeerbaum Cultur und

vom Seidenbau iſt ſchon lanaſt durch Berech—
nung der Koſten und Einnahme erwieſen. Am
großten aber iſt derſelbe vor ein Land, wenn bey—
des nur in kleinen, ohnbeſchadet eines jeden ſeiner
ſonſt gewohnlichen Nahrung, und von ſehr vielen
Perſonen betrieben wird. Wer 60. Maulbeer
baume anpflanzet, kann in 10. Jahren 4. Rthl.
in 15. Jahren 8. Rthi. und im 20. Jahre t15.
Rthl. jahrlichen Pacht davon haben. Will er
aber ſelbſt Seidenwurmer halten, ſo kann er im
10. Jahre ſchon vor 12. Rthl. im 15. Jahre vor
20. Rthl. und im 20. Jahre und ſo ferner, jahr
lich auf zo. Rthl. Seide davon erbauen. Eine
einzige Weibsperſon kann, ohne ihre hausliche
Wirthſchaft zu verabſaumen, 1. Loth Seidenwur
mer abwarten; hat ſie ein paar Kinder, oder eine
Magd, ſo kann ſie ſehr bequem 2. Loth beſorgen.
Von 1. Loth Grains erbauet ſie 4. Pfund Seide,
dieſe betragen 24. Rthl. Geſetzt, ſie hatte keine
eigene Maulbeerbaume, und mußte 4. Rthl. Pacht
fur Laub, auch 4. Rthl. an Lohn fur Blatterpflu—
cken geben, ſo bleibet doch auf 1. Loth Grains
16. Rthl. mithin auf 2. Loth 32. Rrhl. reiner
Gewinnſt. Die Arbeit dabey iſt ſehr leicht, und dau—
ert lanaſtens 6 Wochen. Womit konnte wohl eine
arme Wittwe in ſolcher Zeit ſo viel verdienen?

Die Erfahrung hat dieſe Sache bereis heſtati—
get, und wer noch daran zweifeln ſollte, kann ſich
mit leichter Mube durch eine kleine anzuſtellendt
Probe von 1. oder ein halb Loth Grains ſelbſt da.
von uberzeugen.
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